Prin 

Berlin, vom 3. Januar. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht iſt von hier nach St. Petersburg 
abgereiſt. 

Se. Maj. der Koͤnig haben den Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Feldmarſchaͤllen, Grafen v. Diebitſch-Sabalkansky 
und Grafen Paskewitſch-Eriwansky, den ſchwar⸗ 
zen Adler-Orden, erſterem mit diamantenen Inſignien, 
zu verleihen geruhet. 

Seine Königliche Majeſtaͤt haben dem Wirklichen 
Geheimen Nath, Freiherrn von Humboldt, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen geruhet. 

Se. Durchl. der Generals Major und General⸗Gou⸗ 


verneur von Neu⸗Vor⸗Pommern, Fuͤrſt zu Putbus, 


iſt von Putbus hier angekommen. 

Der Königl, Großbritanniſche Lieutenant Chalon, 
ift als Courier von London kommend, nach St. Peters; 
burg, und der Königlich Franzoͤſiſche Geſandtſchafts⸗ 
Courier Deliſte, von St. Petersburg kommend, nach 
Paris, hier durchgereiſt. 


rere 
Wien, vom 22. Decembrr. — Baron von Roth⸗ 
ſchild iſt unvermuthet von hier nach Warſchau abgereift, 
s heißt, er wolle mit der ruſſiſchen Regierung eine 
Anleihe negociiren. Unſere Voͤrſenmänner ſind durch 
dieſes Geruͤcht in große Spannung verſetzt. (Allg. 3.) 


i Frankreich. 

Paris, vom 24ſten December. — Der Fuͤrſt 
von Polignae läßt in feiner Eigenſchaft als Miniſter 
er auswärtigen Angelegenheiten durch den Moniteur 
hjenigen Perſonen, die bei ihm irgend etwas nachzu— 
uchen haben, bekannt machen, daß, abgeſehen von den 

kivat⸗Audtenzen, die er ſelbſt ertheile, auch der Dis 

tor der erſten Abtheilung ſeines Miniſteriums alle 
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Dienſtage von 


vermehrt werden wuͤrde. 


2 bis 4 Uhr, und der Direktor der 
zweiten Abtheilung alle Freitage zu derſelben Stunde 


empfange. Der Moniteur macht hierzu die Bemer⸗ 
kung, daß die erſte Abtheilung unter der Leitung des 
Barons von Boislecomte ſtehe, und daß alle politifche, 
Handels: und Privat- Angelegenheiten mit England 
und ſeinen Colonieen, Deutſchland, Oeſterreich, Preußen, 
Rußland, Schweden, Dänemark, der Türkei, Griechen 
land und den Barbaresken -Staaten von ihr reſſortir⸗ 
ten, wogegen ſaͤmmtliche, die uͤbrigen Staaten betref⸗ 
fenden Angelegenheiten zu dem Reſſort der zweiten 
Abtheilung, unter der Leitung des Barons Deffaudis, 
gehörten, 


Die Quotidienne meldet noch um 9 uhr Abends: 


„Geſtern früh hatte ſich an der Boͤrſe, und Abends 
iu den Salens das Gericht verbreitet, daß das Conſeil 


noch durch zwei oder drei Miniſter ohne Porteuilles 
Als einen dieſer Miniſter 
nannte man den Grafen von Peyronnet, und fuͤgt 
hinzu, daß derſelbe im Laufe des geſtrigen Tages eine 
Privat⸗Audienz beim Könige gehabt habe.“ 


Eben dieſes Blatt erklaͤrt ſich für ermächtigt, die 
von ihr, nach andern Pariſer Zeitungen gegebene 
Nachricht, daß der Herzog von Bourbon den Her⸗ 
zog von Nemours zum Erben ſeines Vermoͤgens und 
des Namens Condé ernannt, dem Herzoge v. Aumale 


— 


aber ein Legat von (500,000 Fr. Renten ausgeſetzt 


habe, als durchaus ungegruͤndet zu widerlegen. „Nichts 
an dieſem Allen,“ fuͤgt ſie hinzu, „iſt wahr, und nie 
würden wir fo unbedachtſam geweſen ſeyn einen Ger 


genſtand von ſo zarter Natur zu beruͤhren, wenn nicht 
einige unſerer Collegen die Nachricht als authentiſch 


gegeben hätten.” — Die Gazette, welche dieſe Nach⸗ 
richt ebenfalls nachgedruckt hatte, giebt jetzt auch ohne 


irgend eine Bemerkung die Berichtigung der Quot  _ 


dienne. 


Herr Guernon de Ranville iſt geſtern nach Caén 
abgereiſt, um der Beſtattung ſeines Vates beizuwohnen. 


Der heutige Moniteur enthaͤlt den nachſtehenden, 
dem Anſcheine nach amtlichen Artikel: „Gegen Ende 
des Monats Januar d. J. landeten etwa 600 Portu⸗ 
gieſiſche Militairs zu Breſt. Da ſie ganz unbemittelt 
waren, ſo ſuchten ſie bei der Regierung Unterſtuͤtzung 
nach; dieſe theilte ſie ungeſaͤumt in drei Depots, und 
ließ ihnen außer den erforderlichen Kaſernirungs-Gegen—⸗ 
ſtaͤnden einen regelmäßigen Sold verabreichen, nämlich 
den Dfficieren taͤglich 3 Fr. und den Unter» Offizieren 
und Gemeinen 1 Fr. — Als dieſe Militairs ſich im 
Monat October d. J. nach. Oſtende einſchiffen ſollten, 
wurden die von ihnen gebildeten Depots auf den An— 
trag ihrer Chefs aufgelöft, und man führte, fie nach 
St. Malo, wo ſie, etwa 400 an der Zahl unter Se⸗ 
gel gingen. Diejenigen, die ihren Landsleuten aus 
Mangel an Transportſchiffen nicht folgen konnten, wur; 
den einſtweilen und bis zu ihrem Aufbruche nach den 
Marktflecken Héds und Dol bei St. Malo gebracht, 
wo ſie, da es dort keine Kaſernen giebt, bei den Ein— 
wohnern einquartiert wurden und im Uebrigen die ih⸗ 
nen bewilligte Unterſtuͤtzung nach wie vor fortbezogen. 
Als jedoch ſpaͤterhin ihre Chefs der Regierung anzeig⸗ 
ten, daß ſie ſich in der Unmoͤglichkeit ſaͤhen die Ein— 
ſchiffung zu bewirken, andererſeits aber auch jene Aus; 
laͤnder nicht laͤnger in den obgedachten beiden Flecken, 
wo fie den Einwohnern laͤſtig zu werden anfingen, bleis 
ben konnten, baten fie um die Verguͤnſtigung ſich eins 
zeln nach verſchiedenen Punkten des Königreichs bege⸗ 
ben zu duͤrfen, in der Hoffnung, daß es ihnen gelin— 
gen wuͤrde, ſich dort Subſiſtenz-Mittel zu verſchaffen. 
Da ſie hiernach kein Corps weiter bildeten, ſondern in 
das bürgerliche Leben zuruͤcktraten, fo konnte die Regie⸗ 
rung ihnen auch nicht ferner eine Art von regelmaͤßi⸗ 
gem Solde zahlen; fie war ihnen aber, als ungluͤckli— 
chen Fremdlingen und in Betracht ihrer perſoͤnlichen 
bedraͤngten Lage Unterſtuͤtzung ſchuldig. Bis zu dem 
Augenblicke ihres Aufbruchs nach den von ihnen ge— 
wählten Beſtimmungsorten haben ſie daher den ihnen 
ſeit dem Monat Januar bewilligten Sold bezogen, und 
es ſind Maaßregeln getroffen worden, um eine gleiche 
Unterſtuͤtzung Denjenigen von ihnen zu Theil werden 
zu laſſen, die denſelben in den Staͤdten, wohin ſie ſich 
gegenwaͤrtig begeben, bedürfen moͤchten.“ 


Herr Benjamin Conſtant hat ein Schreiben in den 
Courier frangais einruͤcken laſſen, worin er ſich zum 
Vertheidiger der „France meridionale”, eines in 
Toulouſe erſcheinenden Oppoſitions-Blattes, aufwirft, 
deſſen Herausgeber unlaͤngſt wegen Verunglimpfung 
der Regierung von dem dortigen Zuchtpolizei-Gerichte 
condemnirt worden iſt. Herr Conſtant behauptet, daß 
es die Majeſtaͤt des Koͤnigs nicht beleidigen, nicht zu 
Haß und Verachtung der Regierung anreizen heiße, 
wenn man ſage, der Monarch habe ſein Miniſterium 
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unter dem Einfluſſe des Auslandes zuſammengeſtellt, 
die miniſteriellen Blätter verwechſelten beftändig zwei 
Gedanken, den Gedanken der Unverletzlichkeit und den 
der Unfehlbarkeit; die Charte, die geſunde Vernunft 
und das allgemeine Beſte verlangten in gleichem Maaße, 
daß der Koͤnig unverletzlich ſey; nirgends aber finde 
man den Grundſatz feſtgeſtellt, daß er unfehlbar ſey; 
im Gegentheile ſetzten alle durch die Charte geleifteten - 
Garantieen ſtillſchweigend die Moͤglichkeit voraus, daß 
der Monarch hintergangen werden koͤnne, und wenn 
man ſonach aͤußere, bei der Bildung eines Miniſte- 
riums habe ein fremder Einftuß obgewaltet, ſo bediene 
man ſich nur des verfaſſungsmaͤßigen Rechtes aller 


Franzoſen, ſeine Meinung durch den Druck bekannt 


zu machen. 


„Der franzoͤſiſchen Revolution“, aͤußert die Gazette 
de France, „fehlte nichts weiter, als daß ſie noch 
von einem Scharfrichter beſchrieben würde, Der Cou- 
rier frangais enthält heute die Ankündigung neuer 
„Memoiren zur Geſchichte der Revolution, von Sam— 
fon, Vollzieher der peinlichen Urtheile während der 
Revolution“ (in 14 Bänden in 8vo, wovon die bei⸗ 
den erſten am 15. Jan. k. J. erſcheinen). Der Mann 
der den Auftrag hatte, den Revolutions-Grnndſaͤtzen 
den letzten Ausſchlag zu geben, wird vielleicht unpar⸗ 
theiifcher als die uͤbriben Geſchichtſchreiber ſeyn. So 
tief iſt die Literatur des neunzehnten Jahrhunderts 
geſunken!“ 


Das Hötel des Lords Egerton iſt geſtern hier in 
der Notariats⸗Kammer für die Summe von 2,264,000 
Fr. losgeſchlagen worden. Der Advokat Hr. Nourty 
hat daſſelbe als Meiſtbietender fuͤr Rechnung einer 
Handlungs⸗Geſellſchaft erſtanden. 


Der am 20. Sept. d. J. in der St. Rochus Kirche 
begangene Diebſtahl, wo der Frau von La Fare 120000 
Fr. in Banknoten geſtohlen wurden, hat den hieſigen 
Aſſiſenhof zwei Tage hintereinander beſchaͤftigt. Geſtern 
ſind die beiden Hauptdiebe, zwei junge Leute von 17 
und 16 Jahren, Namens Lafontaine und Sauvagnae, 
zu fuͤnfjaͤhriger, zwei andere Perſonen aber, die Mutter 
des Lafontaine und ein gewiſſer Melchior, erſt 15 Jahr 
alt, Beide als Hehler, zu zweijaͤhriger Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt worden. 


Als ein Beiſpiel der Schnelligkeit, womit man ge⸗ 
genwaͤrtig reiſt, fuͤhrt ein hieſiges Blatt folgende That⸗ 
ſache an: Ein Kaufmann aus Boſton, der nur 100 
Tage von feinem Wohnorte entfernt war, hat in die 
fer Zeit zweimal das Atlantiſche Meer durchſchifft, hat 
16 Tage in England verweilt, und iſt von da nach 
Havre und Paris gereiſt. Nach einem mehrtägigen 
Aufenthalte in letzterer Stadt, hat er feine Reiſe über 
Bruͤſſel, Antwerpen, Utrecht und Amſterdam fortgeſetzt, 
und vor Autritt der Ruͤckreiſe noch einige Tage mit 


der Beſichtigung des großen Kanals von Amſterdam 
nach Harlem zugebracht. , 


S. pan i e 


Madrid, vom 14. December. — Am 1iten d. 
verließ die junge Koͤnigin Donna Maria Chriſtina, 
von den Infanten und Jufantinnen begleitet und von 
dem Herzoge von Alagon, Capitain der Garden, dem 
Pater Don Gonzalez, ihrem Beichtvater und ihrem 
Kanzler, Herrn von Grijalba, umgeben, den Pallaſt 
von Aranjuez, um ihren feierlichen Einzug in uuſere 
Hauptſtadt zu halten. Einige Stunden vorher waren 
ihre Koͤnigl. Aeltern in einem offenen Wagen hier 
eingetroffen, am Fuße der großen Treppe des Pallaſtes 
von dem Koͤnige empfangen und in die fuͤr ſie beſtimm⸗ 
ten Gemaͤcher geführt worden. Die Königin von Si⸗ 
eilien war ſichtbar geruͤhrt, als ſie bei dem Thore von 
Atocha ankam, und allmaͤhlig die Orte wiederſah, wo 
ſie ihre Kindheit verlebt hat. Der Corregidor und die 
Municipalitaͤt erwarteten die Koͤnigliche Braut eine 
Stunde weit vor der Stadt. Der ganze Weg war 
mit Landleuten und Einwohnern der Reſidenz bedeckt. 
In ber Naͤhe der Stadt erwartete König Ferdinand 
mit einem glaͤnzenden Gefolge ſeine neue Gemahlin, 
und nicht weit davon hielt der fuͤr den feierlichen Ein⸗ 
zug beſtimmte koſtbare Staatswagen. Sobald die junge 
Koͤnigin hier angelangt war, ſtieg ſie mit den Infan⸗ 
tinnen und der Prinzeſſin von Beira in dieſen Staats; 
Wagen, der König ſtieg zu Pferde und nahm an dem 
echten Kutſchenſchlage Platz, während die beiden Sins 
anten Don Carlos und Don Franeisco de Paula an 
dem linken ritten. Der Corregidor der Stadt hielt 
nunmehr eine feierliche Anrede, welche von der. Könis 
gin huldvoll erwiedert wurde. Hierauf gelangte der 
Zug in die Stadt, wo mehr als 300,000 Menſchen 
das Koͤnigliche Brautpaar mit lautem Freudenrufe em⸗ 
pfingen. Die Triumphbogen in der Alcala⸗Straße und 
auf dem Pardo und beſonders der große Obelisk an 
der Puerta del Sol machten einen lehr ſchoͤnen Effekt. 
Während der glänzende Zug fih unter Kanonendonner, 
Glockengeläut und tauſendfachem Freudenrufe durch die 
traßen bewegte, waren die Granden und der Hof 
dach aller Strenge der Spaniſchen Etiquette auf den 
fufen der Treppe des Koͤnigl. Pallaſtes aufgeſtellt. 


n. 


Als der Zug angelaugt war, ſtieg der König vom 


Burde, und führte die Braut durch den Gardens, 

r ken und Botſchafter⸗Saal bis zu dem Gemache 
nahm oͤnigin von Neapel. Nach einigen Stunden 

4 en Ihre Sieilianiſchen Majeſtaͤten auf einer Tri⸗ 
= ne Koͤnigl. Saales Platz, wo Koͤnig Ferdinand, 
Grafe em Thron ſitzend, dem Grafen von Bornas, 
n erſter Klaſſe, Befehl ertheilte, die Anordnun; 
gen zur prieſterlichen Einweihung und zur Katification 
feiner Che mit Donna Maria Chriſtina von Bourbon 
mu treffen. Nachdem der Graf von Bornas die Prin⸗ 
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zeſſin dem Koͤnige zugefuͤhrt hatte, trat das hohe 
Brantpaar vor den Altar und wurde von dem Patri⸗ 
archen von Indien und Groß⸗Almoſenier von Spanien, 
eingeſegnet. Hierauf fuͤhrte der Koͤnig ſeine Gemahlin 
unter den Thronhimmel und ließ ſie an ſeiner linken 
Seite Platz nehmen. Nachdem die Ceremonie der 
Thronbeſteigung beendigt war, wurde die Neuvermaͤhlte 
vom Koͤnige nach ihrem Gemach begleitet, wo ihre 
Ober⸗Hofmeiſterin ihr alle zu ihrem Hofſtaate gehöͤri⸗ 
gen Perſonen vorſtellte, welche zum Handkuſſe gelaſſen 
wurden. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte dieſes Feſt, 
das durch keinen unangenehmen Vorfall geſtoͤrt wurde. 


Der Ritter v. Mediei iſt am 10ten gegen Einbruch 

der Nacht hier angelangt. Er hatte in Aranda eine 
Bedeckung von 4 k. Freiwilligen genommen, und die; 
ſen, bis hierher, Poſtpferde geben laſſen: eine Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel, der er es wahrſcheinlich zu danken 
hatte, daß er nicht wie General O'Donnell auf dem 
Wege hieher ausgepluͤndert wurde. — Hr. van Ness, 
der amerik. Geſandte, hat kuͤrzlich eine Privat⸗Audienz 
bei dem Könige gehabt, und Se. Majeftät fein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben uͤberreicht. Die ſpaniſchen Pa⸗ 
piere ſind ſeit einigen Tagen bedeutend in die Hoͤhe 
gegangen: die Bankaktien ſind von 15 Piaſter auf 
19% und die Vales consolidados von 18 auf 20 
pCt. geſtiegen. 
Die Staͤnde von Navarra hatten bei Sr. Maj. 
eine Bittfchrift eingereicht, um die Beguͤnſtigung zu 
erhalten, eine Deputation aus ihrer Mitte zu den 
Vermaͤhlungs⸗ Feierlichkeiten abzuſchicken. Dies Ge 
ſuch wurde zugeſtanden: als aber die Deputation in 
Buytrago (2 ſponiſche Meilen von der Haupſtvdt) aus 
langte, fanden ſie eine Depeſche des Miniſters vor, 
worin ihnen angedeutet wurde, daß ſie bei den Ver⸗ 
muͤhlungsfeierlichkeiten nicht zugelaſſen werden koͤnnen, 
daß jedoch die Deputirten einzeln, als Privatleute, nach 
der Haſtptſtadt kommen duͤrften. Die Deputation 
ſandte hierauf einen Brief an den Koͤnig und kehrte 
nach Navarra zuruͤck. 


PN. 

In einem von der Times mitgetheilten Schreiben 
aus Liſſabon vom 5. December heißt es: „Dom Mi⸗ 
guel hatte ſich, wie ich bereits in meinem letzten Schrei⸗ 
ben meldete, mit 200 Mauleſeln und 100 Jagdpfer⸗ 
den, ferner begleitet von zahlreicher Cavallerie, Infan⸗ 
terie und zweien Feldſtuͤcken nach Pinheiro begeben, um 
abwechſelnd wilde Schweine und Enten zu jagen, fo 
wie fpäter nach Villa Vigoſa, an der ſpaniſchen Grenze, 
fich zu begeben, zu welchem Zwecke die mitgenommenen 
200 Maulthiere regelmaͤßige Poſt⸗Relais bilden follten. 
Ungluͤcklicher Weiſe erhielt der Infant jedoch — als er 
eben auf der Jagd ſich befand — einen Courier aus 
Liſſabon mit der Nachricht, daß in dem ſehr loyalen 
Infanterie ⸗Regimente No. 17, das einen Theil der 
Garuiſon von Elvas ausmacht — welche Feſtung nur 
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100 Miles von Pinheiro entfernt iſt — große Inſul⸗ 
ordination ſich gezeigt habe. Dom Miguel wurde durch 
die Nachricht ſo erſchreckt, daß er augenblicklich ſein 
uͤbermuͤdetes Roß gegen das Pferd des immer in ſeiner 
Nähe befindlichen Rittmeiſters von der Garde⸗Cavalle- 
rie vertauſchte, und in vollem Trabe nach Aldea-Galega 
ſprengte, um ſich von hier nach Liſſabon einzuſchiffen. 
Hier kam er faſt ganz allein an; keine ſeiner Barken 
war ſegelfertig, und es dauerte lange, ehe die noͤthigen 
Vorbereitungen getroffen werden konnten, beſonders, da 
man erſt die Fluth abwarten mußte, welche die Barken 
nahe genug ans Ufer brachte. Drei Stunden mußte 
Dom Miguel warten, der waͤhrend dieſer Zeit ſeine 
doppelt geladenen Piſtolen hervorgezogen hatte, und in 
jeder Hand eine trug, um ſich gegen jeden moͤglichen 
Angriff zu ſchuͤtzen. — Ein Kriegsſchiff, das aus Goa 
und den portugieſiſchen Beſitzungen in Afrika zuruͤckge— 
kehrt iſt, brachte Depeſchen des Vicekoͤnigs von Indien 
mit, die an Dom Miguel, Statthalter Dom Pedro's, 
adreſſirt ſind. Der Erſtere iſt, wie ſich hieraus ergiebt, 
dort noch nicht als König anerkannt worden; das Fahr— 
zeug ſelbſt hatte man nur zuruͤckgeſchickt, weil ſich ſehr 
viel Privateigenthum darauf befand. Angola dagegen 
iſt fir Dom Miguel. Aus Rio-Janeiro erfahren wir, 
daß dort mehrere Kriegsſchiffe ausgeruͤſtet werden.“ 


ng. er end 

London, vom 25ſten December. — Am 2iften d- 
Nachmittags um 4 Uhr, haben Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig, begleitet von hoͤchſtihren Kammerherren und Adju⸗ 
tanten, den Pavillon von Windſor verlaſſen, um das 
neue Schloß daſelbſt zu beziehen. Als Se. Majeſtaͤt 
das Gebäude betreten hatten und von den dienſtthuen— 
den Pagen die Treppe hinauf geleitet wurden, ertoͤnten 
die Glocken der Parochial-Kirche und der St. Georgs⸗ 
Kapelle. Das froͤhliche Gelaͤute, das den Bewohnern 
Windſors den Einzug des Königs in feine neue Reſi⸗ 
denz verkündete, dauerte bis 9 Uhr Abends. Ehe Se. 
Majeftät den Pavillon verließen, traf noch Se. K. H. 
der Herzog von Cumberland zu einem Beſuche ein und 
hatte eine mehrſtuͤndige Unterredung mit dem Koͤnige. 
Dem Vernehmen nach, werden waͤhrend der Weib: 
nachts⸗Feiertage noch keine Feſtlichkeiten im Schloſſe 
von Windſor ſtattfinden. 

Der fruͤheren Ankuͤndigung gemaͤß, fand geſtern eine 
Geheimeraths⸗Sitzung ſtatt, in der Se. Maj. den Be⸗ 
richt des Necorders entgegen nahm. Naͤchſtdem hatten 
der Herzog von Wellington, der Lord⸗Kanzler, der Graf 
von Aberdeen und Hr. Peel beſondere Audienzen beim 
Könige. Der Viſchof von Chicheſter iſt im Schloſſe 
von Windſor angekommen, um Sr. Maj. heute, am 
erſten Weihnachts Feiertage, das Abendmahl zu reichen. 

Se. Maß. wollen am nächften Donnerſtage bei einer 
Cour im Pallaſte von Windſor den Bericht uͤber die 
in Old⸗Bailey zum Tode Verurtheilten, der, wegen 
Krankheit des Recorders, feit einiger Zeit aufgeſchoben 
werden mußte, entgegen nehmen. 
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Der Herzog von Wellington und Graf von Aber⸗ 
deen haben mehrere Tage bei Sr. K. H. dem Priu⸗ 
zen Leopold in Clermont verweilt. 

Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg hat durch ein 
Rundſchreiben ſeinen ſaͤmmtlichen Paͤchtern die Anzeige 
machen laſſen, daß er ihnen, in Beruͤckſichtigung der 
beiden letzten mißrathenen Aerndten, beim naͤchſten 
Termine 15 pCt. ihres jahrlichen Pacht-Geldes erlafr 
ſen werde. 

Ein ziemlich allgemein geglaubtes Gerücht, welches 
in dieſen Tagen in den politiſchen Zirkeln in Umlauf 
war, iſt, daß eine große Continentalmacht nur noch 
eine Depeſche von Rio-Janeiro abwarte, um den Herr, 
ſcher von Portugal als Koͤnig anzuerkennen, und daß 
unſere Regierung ſolches noch im Laufe des kuͤnftigen 
Monats thun werde, ehe das Parlament ſich verſam— 
melt. Dom Miguel verſpricht dafuͤr, jenem Geruͤchte 
zufolge, feine Nichte zu ehelichen, und denjenigen, wel, 
che ſich gegen feine Uſurpation aufgelehnt haben, eine 
vollſtaͤndige Verzeihung angedeihen zu laſſen, und den 
Verbannten die freie Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu ge, 
ſtatten. Dagegen verſichern die letzten Briefe von Lis 
ſabon, daß der koͤnigliche Schatz leer ſey, und daß die 
unbezahlten Soldaten, welche ſich in dem ungluͤcklichen 
Lande ſeit einigen Jahren daran gewoͤhnt haben, Re— 
gierungen und Verfaſſungen umzuſtoßen, an einen neuen 
Wechſel zu denken begannen. Die portugieſiſchen 
Scheine find feitdem um ein Weniges geſtiegen; ob 
aber in Folge dieſer Nachrichten, oder wegen jener Aus, 
ſichten auf eine baldige Anerkennung des Königs, iſt 
nicht leicht auszumitteln. Die Times hat vor ein Paar 
Tagen geäußert, die häufigen Beſuche des Herzogs von 
Wellington beim Könige zu Windſor, ſtaͤnden mit beab- 
ſichtigten, ja bereits beſchloſſenen Reformen in der Li— 
turgie und der Vertheilung der Kirchenguͤter, in Ber 
bindung. Daß ſolche Veränderungen wenigſtens in 
Vorſchlag ſeyen, iſt der allgemeine Glaube, der zu tief 
Wurzel gefaßt hat, als daß er durch die von dem Cou— 
rier heute geſchehene Behauptung des Ungrunds jener 
Angaben irre gemacht werden koͤnnte; denn es iſt nicht 
das erſtemal, daß Pläne und Abſichten, die man den 
Miniſtern zuſchrieb, wenige Tage, nachdem der Courier 
ſolche in Abrede geſtellt hatte, in Erfuͤllung gegangen 
ſind. — Heute haben die Verhandlungen in dem erſten 
der wider die Eigenthuͤmer des Morning-Journal vers 
haͤngten Prozeſſe wegen der von ihnen aufgenommenen 
Schmaͤhſchriften gegen den Herzog v. Wellington und 
dem Großkanzler Statt. Dieſer erſte Prozeß betrifft 
den Kanzler; es iſt kaum denkbar, daß die Jury die 
Ineulpaten freiſpreche. General Santa Aua hat ſich 
am 2. October noch zu Veracruz befunden, wo er, dem 
Anſcheine zufolge, feine Kräfte gegen die ſchwache Ne 
gierung ſammelte, die, wie man verſichert, auf dem 
Punkte ſtand, ſich von ſelbſt aufzulöſen. Man ſcheint 
in Mexiko gefunden zu haben, daß es an Materialien 


fehlt, um das Land in einzelnen Staaten zu regieren, 


und daß man Mühe haben dürfte, in der Hauptſtat 


— 


— 


eine wirkſame Centralverwaltung fuͤrs Ganze zu bilden; 
doch erwartet man, daß Santa⸗Ana den Verſuch machen 
werde, und die Kaufleute ſcheinen es zu wuͤnſchen, in⸗ 
dem man keine Widerſetzlichkeit erwartet, und die Lage 
der Dinge, beſonders das Finanzweſen, kaum ſchlechter 
ſeyn koͤnnen. Die Spanier verweilten aus Mangel an 
Fahrzeugen noch zu Tampico. : 

Im Courier lieſt man: „Die Gerüchte, daß der 
ſpaniſche Hof eine neue Expedition gegen Mexiko beab⸗ 
ſichtige, ſind eben ſo wenig auf Wahrheit begruͤndet, 


als die Speculation, daß der König von Neapel, gegen 


wärtig der Schwiegervater Ferdinands VII., Geldvor⸗ 
ſchuͤſſe zur Unterſtuͤtzung eines ſolchen Unternehmens 
machen werde. Die neapolitaniſche Schatzkammer, wie⸗ 
wohl nicht ganz ſo leer als die ſpaniſche, hat doch 
ſicherlich keine Fonds uͤbrig, um ſie auf dergleichen 
transatlantiſche Speculationen zu verwenden.“ 

Aus Madeira beſitzen wir Nachrichten bis zum 5ten 
d. M. Es geht daraus hervor, daß das früher ver: 
breitete Geruͤcht von der Einſperrung des Gouverneurs 
und einer Erklärung der Inſel fuͤr die Königin Donna 
Maria ganz ungegruͤndet geweſen iſt. Heftige Stuͤrme 
haben zwar daſelbſt Statt gefunden — jedoch nur im 
Hafen, und die in der Bai von Funchal liegenden 
Fahrzeuge ſind dadurch gezwungen worden, das offene 
Meer zu ſuchen. 5 

Der Courier äußert uͤber die Partheien in Frank 
reich: „Wir nehmen zwar Anſtand, daruͤber ein ber 
ſtimmtes Urtheil auszuſprechen, und wollen nichts weni⸗ 
ger, als auf unſere Uutruͤglichkeit etwas geben; das 
ſcheint uns jedoch gewiß, daß auf der einen Seite jetzt 
etwas weniger Animoſitaͤt und auf der andern mehr 
Vertrauen herrſcht. Leicht möglich iſt es, daß die Or⸗ 
gane der Oppoſition ihren Sprachſchatz von Beſchim⸗ 
pfungen gegen die Haͤupter der Verwegenen, welche 
dem Befehle ihres Monarchen, der ſie in ſeinen Rath 
berief, Folge leiſteten, ſchon ganz geleert haben; oder 
ſie haben wohl auch gefunden, daß der Eindruck, den 
ſie auf ihre Gegner ſowohl, als auf das Publikum 
machten, des vielen Laͤrmens und der aufgewandten 
Muͤhe gar nicht werth ſey, und entſchloſſen ſich darum, 
das immer gefaͤhrliche Verfahren des Sturmlaufens 
aufzugeben, dafuͤr aber die langſamere, ſtillere Methode 

es Minenlegens und Untergrabens in Anwendung zu 

ringen.“ 

Im Globe heißt es: „Naͤchſtdem, daß die Pariſer 
liberalen Blätter ſich jetzt minder heftig gegen das Mi⸗ 
niſterium ausſprechen, erfahren wir auch aus Briefen, 

aß mehrere Deputirte, von denen erwartet worden iſt, 
fie Würden ſehr feindfelig gegen die Maaßregeln der 
Miniſter auftreten, bereits die Meynung zu erkennen 
gegeben haben, daß dieſe Maaßregeln eben fo conftitus 
tionell, als die ihrer Vorgänger ſeyn wuͤrden.“ 

In der Times heißt es: „Die Griechiſche Frage 
iſt zwar noch nicht ganz erledigt, jedoch ſchon ſehr weit 
orgeruͤckt. Das Publikum wird ſich ſehr zufrieden 


. 
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geſtellt finden, wenn es erfahren wird, nach welchen 
liberalen Grundſaͤtzen man bei dem Arrangement dieſes 


wichtigen Gegenſtandes zu Werke gegangen iſt. — 


Was die dem Gerüchte nach von Engiand bereits ers 
folgte Anerkennung Dom Miguels betrefft, ſo haben 
wir zu bemerken, daß, welches auch immer die Abſich⸗ 
ten der Brittiſchen Regierung mit Bezug darauf ſeyn 
moͤgen, die Anerkennung ſelbſt doch noch nicht erfolgt 
iſt, und auch ſo bald noch nicht erfolgen duͤrfte.“ 

„Unſeren Briefen aus Paris zufolge,“ heißt es in 
der Times, „legt man dort beſondere Wichtigkeit auf 
die Ruͤckkehr des Grafen v. Matuſchewitſch nach St. 
Petersburg, und glaubt man, das damit die endliche 
Erledigung der Griechiſchen Frage in Verbindung ſtehe. 
Einige wollen wiſſen, daß er der Ueberbringer des 
Protokolls ſey, in welchem bereits alles Noͤthige definis 
tiv arrangirt worden; andere Briefe widerſprechen je⸗ 
doch dieſer Meynung und wird von dieſer Seite be 
merkt, daß es ſchon deshalb unmöglich ſey, weil die 
Conferenzen in London immer noch ſtatt finden. Iſt 
es jedoch, wie allgemein geglaubt wird, der Zweck dies 
ſer Conferenzen, den Prinzen zu beſtimmen, der der 
kuͤnftige Beherrſcher Griechenlands ſeyn ſoll, ſo kann 
man ſich leicht denken, daß dies die Verzoͤgerung her⸗ 
beifuͤhrt, denn der Punkt iſt wohl ein zu ſchwieriger, 
als daß die dabei betheiligten Maͤchte ſo leicht zu 
einem Entſchluſſe kommen koͤnnten. Eine andere Art 
von Schwierigkeit duͤrfte übrigens auch die ſeyn, Den 
jeuigen, auf den die Wahl fallt, alsdann auch zu bes 
wegen, nach Griechenland zu gehen, dort ſeinen Wohnſitz 
zu nehmen und den dauernden Genuß von Rang und 
Reichthum im eiviliſirten Theile von Europa gegen den 
leeren Titel eines Koͤnigs von Griechenlands auszu— 
tauſchen. Es heißt neuerdings, das unter den Namen, 
welche Candidaten der neuen Souverainitaͤt ſind, ſich 
auch der des Prinzen Leopold befinde.“ 

Die Sunday⸗Times ſagt: „Aus zuverlaͤſſiger Quelle 
theilt der Caledonian⸗Mercury die Nachricht mit, daß 
Prinz Leopold um den Griechiſchen Thron ſich bewor— 
ben habe und waͤhrend ihn England und Frankreich 
unterſtuͤtzen, auch von Rußland nicht verworfen werde. 
Demnach kann der Prinz, vorausgeſetzt, daß er Can⸗ 
didat ſey, als Koͤnig von Griechenland angeſehen wer⸗ 
den: denn andern Mächten, als eben England, Frank⸗ 
reich und Rußland, liegt die Frage nicht zur Entſchei⸗ 
dung vor. Wir koͤnnen indeſſen auf das Beſtimmteſte 
mittheilen, daß der Prinz es beſtreitet, ſich um dieſe 
Ehre beworben zu haben. Mit Sicherheit darf jedoch 
erwartet werden, daß Alles, was auf Griechenland Be— 
zug hat, bis zur Zuſammenkunft des Parlaments ſchon 
geordnet ſeyn wird.“ 

In Liſſabon ſoll es, einem Briefe zufolge, den der 
Globe im Auszuge mittheilt, einiges Aufſehen erregen, 
daß der ſpaniſche General:Eonful, Herr P. de Carar 
baſſa, feiner gewoͤhnlichen Namens ⸗Unterſchrift auch 
den Titel beifuͤgt: „Sr. Katholiſchen Majeſtaͤt, Don 


Fe er 


Ferdinands VII., den Gott erhalten möge, General 
Conſul in dem vereinigten Koͤnigreiche von Portugal, 
Braſilien und Algarbien.“ Es ſcheint daraus hervor— 
zugehen, heißt es in jenem Briefe, daß Dom Miguel 
von Spanien auch als Koͤnig von Braſilien anerkannt 
worden ſey. s 

Nach den uns zugekommenen neueſten Nachrichten 
aus Newyork (vom 21. November) erwartete man, 
daß am 7. December die Eroͤffnung des Congreſſes er— 
folgen werde. 

In Newyork und Boſton hatte man Nachrichten 
aus Rio⸗Janeiro bis zum 16. Oetober erhalten. Eine 
Kriegsſloop, die auf der Höhe von Rio-Janeiro ſtatio⸗ 
nirt war, hatte damals die Annaͤherung der Fahrzeuge, 
auf denen die neue Kaiſerin von Braſilien und Donna 
Maria da Gloria erwartet wurden, angekuͤndigt. 

Im Courier lieſt man: „Die Eröffnung des Schwar⸗ 

zen Meeres für die Korn⸗Ausfuhr von Odeſſa, hat ber 
reits den guten Erfolg gehabt, daß im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere alle Mundbeduͤrfniſſe im Preiſe gewichen 
find. Da Sieiliens Vorraͤthe nun nicht mehr den 
bisherigen Abfluß finden werden, ſo wird der Ueber— 
ſchuß an Production, den dieſe Inſel liefert, wiederum 
zur Verfuͤgung der Italieniſchen und Suͤd⸗Franzoͤſiſchen 
Maͤrkte ſich befinden. 
Um die ſehr in Abnahme gekommene Conſumtion 
des Biers wieder zu befoͤrdern und dadurch den uͤber⸗ 
maͤßigen Genuß hitziger Getraͤnke etwas zu vermindern. 
will man, dem Vernehmen nach, in der naͤchſten Par— 
laments-Seſſion den Vorſchlag machen, die bisherige 
Steuer von Ale und Porter (9 Shill. das Faß) und 
von gewoͤhnlichem Tafel-Bier (1 Shill. das Faß) ganz 
abzuſchaffen. Auch ſoll demnaͤchſt kein Ruͤckzoll mehr 
auf ausgefuͤhrte Biere entrichtet werden. 

Die letzte Poſt aus Dover hat nicht weniger als 
10 000 über See angekommene Briefe mitgebracht. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. December. — Das 
von der zweiten Kammer der Generalſtaaten angenom— 
mene zehnjaͤhrige Einnahme- Budget beſteht in folgen— 
deu Poſten: I. Direete Steuern; a) Grund⸗ 
ſteuer mit 16,348,723 Fl.; b) Perſonenſteuer mit 
7,500,000 Fl.; c) die Patentſteuer mit 2,500,000 
Floren. — II. Die Aceiſen mit 17,952,400 Fl. — 
III. Die indirecten Steuern, namentlich die Eins 
regiſtrirungs⸗, Stempel⸗, Hypotheken- und Sueeeſ— 
ſtons⸗Gebuͤhren, mit 11,200,000 Fl. — IV. Die 
Poſt mit 2,000,000 Fl. — V. Die Abgabe von 
Gold⸗ und Silber-Arbeiten mit 184,000 Floren. — 
VI. Eine von den Eins, Aus: und Durchfuhr⸗Zoͤllen, 
ſo wie von dom Tonnengelde u. ſ. w. zu erhebende 
Summe, als deren Maximum 3,100,000 Fl. feſtge⸗ 
ſtellt ſind. Die Geſammtſumme der Einnahmen iſt 
alſo auf 60,785,123 Fl. abgeſchaͤtzt. 


Bruͤſſel, vom 28. December. — Die Gazette 
des Pays-Bas enthält Folgendes: „Man ſchreibt aus 
dem Haag, daß die Mitglieder der zweiten Kammer 
mit dem Gefuͤhl der lebhafteſten Freude uͤber deu Aus⸗ 
gang der Discuffion des Budgets auseinander gegan⸗ 
gen ſind. Zwiſchen mehreren Deputirten, deren Mei— 
nungen bisher für ſehr entgegengeſetzt galten, haben 
gluͤckliche Annaͤherungen ſtatt gefunden, und alle ſchaͤtz— 
ten ſich gluͤcklich, ihren Auftrag gewiſſenhaft erfüllen 
und die Öffentlichen Laſten, in ſofern es die Staats; 
Beduͤrfniſſe erlaubten, erleichtern zu koͤnnen, ohne die 
Intereſſen unſerer verſchiedenen Provinzen zu verletzen. 
Die Freimuͤthigkeit, mit welcher der Koͤnig auf die ſo— 
wohl in den Sectionen als im Laufe der öffentlichen 
Berathungen gemachten Bemerkungen geantwortet hat, 
das verfaſſungsmaͤßige Mittel, zu dem er gegriffen, um 
den oͤffentlichen Dienſt ſicher zu ſtellen, die in ſeinem 
Namen mit ſo viel Waͤrme und Vertrauen gegebenen 
Erklaͤrungen, haben bei den Repraͤſentanten des Volks 
die Gefuͤhle der Dankbarkeit und Ergebenheit gegen den 
erhabenen und trefflichen Fuͤrſten, der uͤber dem Schick⸗ 
ſale des Vaterlandes wacht, aufs Neue verſtaͤrkt. Wir 
wuͤuſchen, daß dieſe Geſinnungen des Friedens und 
der Eintracht ſich unter der Nation verbreiten mögen, 
und daß Jeder von der Wahrheit durchdrungen werde, 
daß man mit Tumult, zuͤgelloſer Aufregung und Ges 
walt nichts erlangen kann, daß vielmehr die Regierung 
zum Beſten Aller den Unternehmungen des Partheis 
Geiſtes eine weiſe und unerſchuͤtterliche Feſtigkeit ent- 
gegenſetzen muß, und daß, wie wir es oft geſagt ha: 
ben, nur durch die Ergebniſſe der freien Ueberzeugung 
und der Uebereinſtimmung zwiſchen den drei Zweigen 
der geſetzgebenden Gewalt wahre und dauernde Ver⸗ 
beſſerungen begründet werden koͤnnen.“ 


& et 

Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 
26. Novbr. wurde der Graf Orloff, gleich nach feiner 
(wie wir letzthin gemeldet haben) am 25. November 
erfolgten Ankunft daſelbſt, von Seiten des Reis-Efendi 
durch einen Pforten⸗Dolmetſch begrüßt und ſollte am 
28. Novbr. dem Großherrn vorgeſtellt werden. „Seit 
der Ankunft des Grafen zu Rodoſto (heißt es in 
jenem Schreiben weiter) hat jeder diplomatiſche Ver⸗ 
kehr mit Adrianopel aufgehoͤrt, und alle noch unent⸗ 
ſchiedenen Punkte uͤber die Vollziehung des Friedens 
ſollen dem Vernehmen nach zwiſchen ihm und dem 
Reis⸗Efendi ausgeglichen werden. Das Publikum weiß 
naͤmlich noch nicht mit voͤlliger Gewißheit, ob das 
Ruſſiſche Hauptquartier Adrianopel verlaſſen hat, und 
ſieht einer Bekanntmachung darüber, und uͤber die Am— 
neſtie, mit geſpannter Erwartung entgegen. Es heißt 
noch immer, daß Trapezunt und Kars den Ruſſen ab⸗ 
getreten werden duͤrften, und daß die Pforte bedeu⸗ 
tende Erleichterungen in der Zahlung der Kriegsſteuer 
zu erwarten habe. Ohne Zweifel geht etwas Wichtiges 


vd 


1 


vor, denn in dem Engliſchen Geſandtſchafts⸗Hotel wird 
unausgeſetzt gearbeitet, auch ſollen an den Engliſchen 
Admiral Malcolm neue Inſtructionen ergangen ſeyn; 
worauf dieſe jedoch Bezug haben, iſt unbekannt. Nur 
ein Umſtand iſt dabei auffallend; es heißt naͤmlich, daß 
die ruſſiſche Flotte den Archipel verlaſſen und ins 
Schwarze Meer einlaufen werde, und daß Graf Heyden 
den Befehl dazu bereits erhalten habe. Aus welchem 
Grunde dieſe Veraͤnderung in einem Augenblicke ges 
ſchieht, wo ein außerordentlicher Ruſſiſcher Botſchafter 
hier eintrifft, wo die Griechiſche Frage ihre nahe Ent⸗ 
ſcheidung zu erwarten hat, iſt unbekannt; daß ſie aber 
mit wichtigen, politiſchen Intereſſen verbunden iſt, 
duͤrfte nicht zu verkennen ſeyn. Die Geldverlegenheit 

der Pforte dauert fort, und ihre Anſtrengungen, um 
ſelbſt nur die laufenden Ausgaben beſtreiten zu koͤnnen, 
bleiben fruchtslos. Dennoch verſichert man, daß fremde 
Handelshäufer abermals den Antrag zu einer Geld⸗An⸗ 
leihe gemacht haben. — Aus Smyrna wird geſchrie— 
ben, daß der in der dortigen Nachbarſchaft ausges 
brochene Aufſtand wohl gedaͤmpft ſey, daß aber die 
Unzufriedenheit fortdaure.“ 


— 


Miscellen. 


Aus Koͤnigsberg vom 25. December wird geſchrieben: 
Auch uns wurde das Gluͤck zu Theil, den in allen 
Zonen ruhmvoll bekannten und beſonders in der gelehr— 
ten Welt verehrten und bewunderten Naturforſcher und 

eiſenden, den wirklichen Geheimen Rath Freiherrn 
von Humboldt Ereellenz, in unſerer Mitte zu ſehen. 
Er traf am 23ſton d. M. auf feiner Ruͤckreiſe von 
Rußland, wo er ſich neue glanzende Verdienſte und 
die ehrenvollſte Anerkennung Sr. Majeftät des Kaiſers 
erworben hat, mit ſeinen zwei Reiſegefaͤhrten, den 
Profeſſoren Ehrenberg und Roſe, hier ein. Am 24ſten 
hatte unſer verdienſtvolle Profeſſor Herr Beſſel das 


Gluͤck, den hohen Reiſenden mit ſeiner Begleitung 


zum Mittag zu bewirthen. Am Abend hatte Seine 
Ercellenz der wirkliche Geheime⸗Rath und ObersPräfts 
dent Herr von Schoͤn die zahlreichen Verehrer des 
Gefeierten bei ſich eingeladen und dadurch die freudige 
Theilnahme erhoͤht, die allgemein belebt war. Unver⸗ 
geßlich wird den Anweſenden dieſer merkwuͤrdig frohe 
bend ſeyn, an dem fie fo glücklich waren, die pers 
ſoͤnliche Bekannſchaft dieſes ſo großen Mannes zu 
Rachen und Gelegenheit hatten, ſich ſeiner angenehmen 
Be. und belehrenden Erzählungen zu erfreuen. Nach 
reich glänzenden Bewirthung, trennte ſich die zahl⸗ 
Stim Geſellſchaft am fpäten Abend, in der heiterſten 
timmung und in dankbarer Anerkennung des Gluͤcks, 
daß fie ſo unerwartet und doch fo erwünſcht genoſſen 
hatte. — Heute Abend ſetzten Se. Excellenz mit Ihren 
Begleitern die Reiſe nach Berlin weiter fort. 


Der vormalige Commandant der Feſte Korinth 
Guſtav von Noſtitz ſtarb am 3. Novbr. in Trieſt auf 


ſeiner Ruͤckreiſe von Griechenland an einer Lungen⸗ 


Entzuͤndung. 


Ein komiſcher Betrug iſt vor einigen Tagen einem 
Leinwandhaͤndler in Warſchau geſpielt worden. Eine 
Herrſchaft, Mann, Frau, Kind und deſſen Amme, 
kommen zu demſelben und erhandeln eine bedeutende 
Parthie Leinewand. Als es zum Bezahlen kommt, hat 
der Mann, wie die Frau, das Geld vergeſſen, und 
beide Eheleute gerathen daruͤber in einen ſehr heftigen 
Streit- Endlich wird mit dem Leinwandhaͤndlee abge 
macht, das die Amme mit dem Kinde ſo lange bei ihm 
bleiben ſoll, bis man das Geld ſchicken werde, die 
Leinwand aber in eine Droſchke gepackt: Herr und 
Dame ſetzen ſich hinein und jagen davon. Das Maͤd⸗ 
chen wartet mit dem Kinde in der Stube des Lein⸗ 
wandhaͤndlers. Nach einiger Zeit will ſie hinausſehen 
ob lhre Herrſchaft noch nicht komme, legt das Kind 


auf ein Bett, geht hinaus und kommt nicht wieder. 


Der arme Händler hat ſomit ſeine Leinewand eingebüßt 
und obenein einen Eſſer mehr bekommen. Wahrſchein⸗ 
lich gehoͤrt dabei das Kind nicht ein Mal den Gaunern, 
ſondern iſt irgendwo den rechten Aeltern weggenom⸗ 
men worden. 


Man hat in Paris eine Art Billardſpiel, das man 
den Uebergang uͤber den Balkan nennt. In der Mitte 
der Tafel wird ein cachirter Berg aufgeſtellt und der 
gelbe Ball muß daruͤber, durch den weißen in ſchraͤger 
Linie, geſpielt werden. Dagegen wirkt der rothe des 
andern Spielers. Gelingt es dem weißen nicht, den 
gelben hinüber zu bringen, indem der rothe gemacht 
wird, ſo iſt das Spiel verloren. 


Breslau, den 5. Januar. — Am 28. December 
vorigen Jahres wurde ein hieſiger Tageloͤhner Heinrich 
Bartſch, unfern des Dorfes Graͤbſchen erfroren 
gefunden. a 


Am nemlichen Tage wurde ein hier wohnender Mau⸗ 
rer⸗Geſelle, in einem, an den Folgen des Froſtes ſehr 
leidenden Zuſtande, zu Schlitten vom Dorfe Schoͤnborn 
anhero und hier in das Hospital gebracht. Er war 
unweit dieſes Dorfes ganz erſtarrt an der Straße lie 
gend, von einem unbekannt gebliebenen Reiter gefun⸗ 
den und von dieſem an die Orts⸗Gerichte zu Schön: 
born gemeldet worden. Letztere hatten ſofort fuͤr ſeine 
Hereinholung nach dem Dorf geſorgt, wo er unter 
zweckgemaͤßer Behandlung wieder zum Leben kam. 

Am 2ten dieſes Monats wurden in dem Speiſe⸗ 
hauſe zum weißen Engel auf der Kupferſchmidt⸗Straße 


. 


drei Dienſtmädchen in ihrer Stube dem Erſticken nahe 
gefunden. Sie hatten am Abende vorher die trotz 
aller traurigen Beiſpiele immer wiederkehrende Unvor⸗ 
ſichtigkeit begangen, die Klappe des mit Eichenholz 
geheizten Ofens zu früh zu ſchließen. Der ſchleunigen 
ärztlichen Huͤlfe verdanken fie ihre Rettung. 

Am 26ſten des Abends wurde ein betrunkener Hands 
werksburſche gänzlich erſtarrt im Schnee liegend gefun— 
den und erſt in einigen Stunden zur Beſinnung 
gebracht. 0 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 37 männliche und 24 weibliche, uͤberhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 8, an Alterſchwaͤche 9, an Kraͤmpfen 8, an 
Schlagfluß 1, an Lungen- und Bruſtleiden 20. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe— 
nen: unter 1 Jahr 10, von 1 bis 5 J. 8, von 5 
— 10 J. 2, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 
J. 4, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 9, 

von 50 — 60 J. 8, von 60 — 70 J. 6, von 70 
— 80 J. 4, von 80 — 90 J. 4. f 
In demſelben Zeitraum ſind auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 471 Scheffel Weitzen. 
1466 Schfl. Roggen. 106 Schfl. Gerſte. 782 Schef⸗ 
fel Hafer. j ; - 


Breslau. In dem hieſigen Kranfen-uftitut der 
Barmherzigen Brüder war zu Anfang d. J. ein Ders 
ſtand von 48 Kranken aus dem vorigen Jahre verblie⸗ 
ben, wovon 2 ſtarben, 46 aber geſund entlaſſen wur⸗ 
den. Im Laufe d. J. wurden 1190 Kranke aller 
Confeſſionen aus Schlefien und andern Provinzen der 
Monarchie und der Nachbarſtaaten darin aufgenom⸗ 
men, wovon 47 ſtarben, 49 als Beſtand verblieben, 
die uͤbrigen geſund oder doch erleichtert entlaſſen wur— 
den. Auswärtige wurden behandelt 1212 Perſonen. 


Das zoologifhe Muſeum der Univerfität 
iſt in dem verfloſſenen Jahre. ſowohl durch Kauf als 
durch Geſchenke, wiederum anſehnlich vermehrt worden. 
Unter den gekauften Gegenftänden find ein großes 
ſchoͤnes Wallroß (Trichechus rosmarus), ein zwei⸗ 
fingriges Faulthier (Choloepus didactilus), und eine 
Chinchilla, die merkwuͤrdigſten. An Geſchenken kamen 
ein: 14 Saͤugthiere, 39 Voͤgel, 1 Schlange, 10 In⸗ 
ſekten, 21 Conchylien, 2 Seeſterne. Die Geber waren: 
Der Herr General-Major von Blumenſtein, der 
hochloͤbl. Magiſtrat der Stadt Breslau, die Herren 
Schneidermeiſter Geiger, Studioſus Gloger, Dr. Grat 
tenauer, Stadtrichter Hartlieb zu Militſch, Kaufmann 
Henſchel⸗Bruch, Studioſus Hein, Polizei-Praͤſident 
Heinke, Lieutenant von Keltſch, Hofgaͤrtner Klöber iu 
Karlsruhe, Stellmacher Littmann, Juſtizrath Meyer, 
Kaufmann Neugebauer, Studioſus Oswald, Medieinal⸗ 


—— ——— 


be ed 2 
Rath Otto, Freiherr von Randow auf Bogſchuͤtz und 
Crakowähne, Chirurg Raſchdorf, Kantor Ratſch in 
Großgraben, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Rothe, Partikulier 
Rothenbach, Conſervator Rotermund, Prof. Schilling, 
Ober foͤrſter Schottky in Militſch, Privat Lehrer Schum⸗ 
mel, Kaufmann Schwarzer, Ober-Poſt⸗Direktvr Schwuͤrz, 
Profeſſor Seerig, Graf von Sierstorpf zu Kopitz, 
Studioſus Stannius, Regierungsrath Studt, Studioſus 
Töpfer, Ober⸗Malzmeiſter Wachler zu Rybnick, Chirur⸗ 
gus Wegener, Geh. Med.-Rath Wendt, Buͤrgermeiſter 
Winter zu Ohlau, Graf von Zedlitz, Frau Geh. Juſtiz⸗ 
Räthin Gerhard, Madam Pedrillo, und ein Unge⸗— 
nannter. 

Indem wir den guͤtigzn Gebern hirdurch oͤffentlich 
den gebuͤhrenden Dank abſtatten, bitten wir Sie zu 
gleich, dem zoologiſchen Muſeum ferner Ihre wohl, 
wollende Beruͤckſichtigung zu ſcheuken, und fordern zur 
gleich auch andere Freunde der vaterländiſchen Natur⸗ 
geſchichte auf, uns ſowohl mit Beiträgen für das Mur 
ſeum zu unterſtuͤtzen, als auch Beobachtungen und Ber 
merkungen über die Lebensart ſeltener Thiere gefaͤlligſt 
mitzutheilen, da wir es uns hauptſaͤchlich angelegen 
ſeyn laſſen, nach und nach eine vollſtaͤndige Sammlung 
aller in Schleſien vorkommenden Thierarten und Bw 
rietaͤten aufzuſttllen, und über die Naturgeſchichte der⸗ 
ſelben belehrende und berichtigende Beobachtungen zu 
erhalten. Wir werden alle ſolche Beiträge mit groͤß⸗ 
tem Danke annehmen, und find, nach Umſtaͤnden, nicht 
nur erboͤtig, die Koſten, welche das Schießen und Fam 
gen verurſacht, zu erſetzen, ſondern erklaren uns auch 
gern bereit, bei ſelteneren Thieren angemeſſene Beloh⸗ 
nungen zu geben. Die einzuſendenden Gegenſtände 
werden an das zoologiſche Muſeum adreſſirt. 

g f Gravenhorſt. Otto. 
— ————— ́—wE ä—ä— 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern feierten wir unſere eheliche Verbindung. 
Gruͤnberg den 29. Deebr. 1829. 
Ferdinand Schmidt, Paſtor zu Schönborn, 
Wilhelmine Schmidt, geb. Bergmuͤller. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am Aten d. M. Vormittags um 8% Uhr er 
folgte zwar ſchwere jedoch noch gluͤcklich beendete Ent, 
bindung meiner lieben Frau, von einem geſunden und 
ſtarken Kuaben, beehre mich hierdurch ergebenſt am 
zuzeigen. Dietrich, 

Vorſteher des Koͤnigl. Vaccine Inſtituts. 


(Verſpät e t.) 

Die am 19. December 1829 erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner guten Frau, geb. Pielſch, von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Medzino bei Czenſtochau den 3. Januar 1830. 

J. Kugler, Ober Amtmann. 


Beilage 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. 
Berghaus, Dr. H., Annalen der Erd-, Voͤlker⸗ 
und Staatenkunde. Unter Mitwirkung mehre— 
rer Gelehrten verfaßt und herausgegeden. 12 Hefte. 
gr. 8. Berlin. br. 10 Rthlr. 
Goßner, J., Das Erbauungs-Buch der Chri— 
fien, oder die heiligen Schriften des neuen Bun— 
des, mit Erklaͤrungen und Betrachtungen. 7r Thl. 
gr. 8. Berlin. 23 Sgr. 
Umriſſe zu Goͤthe's Herrmaun und Doro— 
thea. Gezeichnet von J. Fuͤhrig, rad. von L. 
Gruner. quer Folio. Braunſchweig. geheftet. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 


uebungen für Billard: Spieler; beſtehend in 


u 


ur Od. Mit 19 Kupfertafeſtl 


Geheimniſſen und Kunſtſtuͤcken. Zur Belehrung und 
Unterhaltung mitgetheilt von einem Freunde des 
Billard-Spiels. Mit 1 Zeichnung. 8. Stral⸗ 
ſund in Umſchlag. 15 Sgr. 


Prechtl, J. J. ne 
Technologiſche Encyelopadie, 
oder alphabetiſches Handbuch der Technologie, der 
techniſchen Chemie und des Maſchinenweſens. Zum 
Gebrauche für Kameraliſten, Dgeonomen, Kuͤnſtler ꝛc. 
gr. 8. Stuttgart. 
3 Rthlr. 15 Sgr 
—— — —— — 6 

Offener Arte! 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Gerichte hieſiger Reſi— 
denz iſt aber das Vermögen des Kleiderbändler Hey— 
mann Schleſinger heute der Conecurs-Prozeß eroͤff⸗ 
net worden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Briefſchaften 


hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 


leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ges 
richt ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. Wenn 
dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an den Ger 
meinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt, oder 
ausgeantwortet wuͤrde, fo wird ſolches für nicht ges 
ſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe anders 
weit beigetrieben werden. Wer aber etwas verſchweigt 


i oder zurüͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch feines daran 


abenden Unterpfands und andern Rechts gaͤnzlich vers 


uſtig gehen. Breslau den 29ſten December 1829. 


Das Königliche Stadt Gericht. 


6⁵ * 7 
Beilage zu No. 5. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Br, Vom 6. Januar 1830. i i 
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Oeffentlicher Dank. 

Der Herr Zahnarzt Walsleben aus Breslau, hat 
eine entſtellende Geſchwulſt am Zahnfleiſche, welche 
mich ſeit einigen Jahren beunruhigte und ſchmerzte, 
gluͤcklich geheilt. Mehrere Aerzte verſuchten vor ihm, 
durch verſchiedene Mittel vergebens das Uebel zu til. 
gen, Ihm, dem es gelang mich davon zu befreien, 
fuͤhle ich mich daher zum oͤffentlichen Danke verpflichtet 

Liegnitz den 5. Januar 1830. N 

Antoinette v. Maizeroi. 
Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des am 
10ten Mai 1829 zu Schiroslawitz verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbrſitzers Karl Grafen zu Solms wird hiermit 
nach §. 137. Thl. 1. Tit. 17. A. Landr. die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes mit der Wirkung 
des $. 142. deſſelben Titels bekannt gemacht. 

Schiroslawitz den 2ten Januar 1830. 

die verwittwete Gräfin. zu Solms, 


geb. v. Paczinsky. 8 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche an die am 26ſten December 


v. J. hieſelbſt verſtorbene Demoͤiſelle Caroline Preuſch 
aus irgend einem Grunde rechtsbeſtaͤndige Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſe binnen vier Wochen geltend zu machen. 
Breslau don Aten Januar 1830. g 
Beate verehlichte Sonnabend geb. Bruͤckner. 
Urſulinerſtraße No. 20. 
aas een 
Mein in der Kreis-Stadt Jauer an der Koͤnigs⸗ 
Straße nahe am Marktplatze belegenes ſchoͤnes maſſives 
Vorder- und Hinterhaus No. 151, worinn zeither 
Specerey- Material- und Weinhandel betrieben worden, 
und ſich wegen ſeiner vortheilhafteu Lage beſtens em⸗ 
pfiehlet, bin ich Willens baldigſt zu verkaufen. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kauftuſtige lade ich daher hiermit ein, ſich 
deshalb muͤndlich oder in portofreien Briefen an mich 
zu wenden. Oels den Aten Januar 1830. f 
Der penſtionirte Koͤnigl. Haupt; Steuer 
Rendant Ott. 
Erfrorne Kartoffeln, 
große und kleine Parthien werden zu kaufen geſucht. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
* Sreifche un verbrannte Oelkuchen, 
als eine kraftige, geſunde Nahrung für Schaafe und 
Rindvieh, beſonders bei mangelndem oder ſchlechtem 
Futter, 
Rinderpeſt, find billig zu haben: 
Muͤhls von Ulrich, hinter der Nieolai-Thorwache. 


— 


_ 


als Präfervativ gegen deren Seuchen und 
in der neuen Oel- 


* 


Vieh Verkauf. 
In Oswitz auf dem Hofe iſt ein fetter ſtarker 
Shweizers Stier und zwei fette Schweizer ⸗Kuͤhe zu 
verkaufen. 5 


Ga ſt hof Verkauf. 


Der hier am großen Ringe belegene Gaſthof zum 


„goldenen Baum,“ iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, Kaufluſtige koͤnnen ſich ohne Einmiſchung eines 
Agenten auf der Schuhbruͤcke No. 8. 2 Stiegen hoch 
melden, um das Naͤhere zu erfahren. 


TAE erg 
3 und Staͤhreverkauf. f 
EAT 

In der Schaͤferei zu Jacobine bei Ohlau, ſtehen 
auch dieſes Jahr wiederum 130 Muͤtter groͤßtentheils 
Zutreter, ſo wie Boͤcke rein Lichnowskyſcher Abkunft, 
billig zum Verkauf. Die Heerde iſt ganz frei vom 
Trabenuͤbel und allen Krankheiten. 


Literariſche⸗ Anzeige.“ 

Im Verlage der J. G. Calveſchen Buchhandlung 
in Prag iſt ſo eben erſchienen und bei Wilhelm 
Gottlieb Korn in Breslau, ſo wie in allen andern 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 

Taschenbuch 
zur Verbreituug 
geographischer Kenntnisse. 
Eine Uebersicht des Neuesten und Wissens- 
würdigsten im Gebiete der gesammten 
Länder- und Völkerknnde. 
Herausgegeben 
von 
Johann Gottfried Sommer, 
Verfasser des Gemäldes der physischen Welt. 
Achter Jahrgang. Mit 7 Stahl- und Kupfer- 
stichen von Döbler. gr. 12. Prag. 1830. 
Gebunden mit Schuber 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Auch diefer Jahrgang bringt, wie die fruͤhern, meh 
rere Auffäge zur Kunde des neueſten Zuſtandes vers 
ſchiedener Länder. Die Allgemeine Ueberſicht 
der neueſten Reiſen und geographiſchen Ent⸗ 


deckungen enthält Nachrichten von beinahe ſechszig 


Reiſenden, welche im Verlaufe des letzten Jahres fuͤr 
die Erweiterung der Laͤnder- und Voͤlkerkunde thätig 
geweſen ſind. Der Hr. Verfaſſer hat ſich zugleich be⸗ 
muͤht, von den Ergebniſſen ihrer Forſchungen, ſo viel 
davon bis jetzt bekannt war, das Weſentlichſte mitzu⸗ 
theilen. Unter den übrigen Aufjägen liefert No. 1. 
einen gedraͤngten Auszug aus Biſchof Hebers 
Reiſe durch Vorder Indien, einem Werke, 
welches in England fuͤr das vorzuͤglichſte unter allen, 
die in der neueſten Zeit uͤber jenes Land erſchienen 
find, erklaͤtt worden iſt. No. 2. Beſchreibung 
der Zufel Singapore iſt aus Crawfurds Reiſe 
nach Siam und Cochinchina uͤberſetzt und lehrt die 
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Wichtigkeit dieſer fuͤr Englands Handel ſeit wenig 
Jahren ſo wichtig gewordenen. Niederlaſſung ihrem 
ganzen Umfange nach kennen. Auch No. 3. Streif⸗ 
zuͤge durch Irland, deſſen engliſche Urſchrift in 
Teutſchland gar nicht bekannt geworden iſt, wird allen 
Klaſſen von Leſern mannichfaltige Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ren. In No. 4., das heutige Griechenland, 
hat der Verfaſſer die Schilderung eines Landes begoms 
nen, das in der neueſten Zeit die Aufmerkſamkeit der 
ganzen gebildeten Welt auf ſich gezogen hat. Der Be— 
ſchluß dieſes ſich einſtweilen auf das Feſtland be— 
ſchraͤnkenden Artikels, wird im naͤchſten Jahrgange fol— 
gen und ſich uͤber den Peloponnes ſo wie uͤber die 
Inſeln verbreiten. 


J. J. Natter! s 
Katholiſches Gebet⸗ und 
Erbauungsbuch 
im Geiſte der Religion Jeſu. 
Siebente verbeſſerte und vermehrte, einzig recht⸗ 

maͤßige Original⸗Auflage. 
Schoͤnſte Ausgabe in gr. 12. (klein 8. Format), mit 
einer Madonna nach Kadlik von Doͤbler in Stahl 
geſtochen; Franzoͤſiſches Velinpapier 27 Sgr., Poſt⸗— 
Druckpapier 20 Sgr. 
Ausgabe in 18. mit Titelkupfer; Schreibpapier 20 Sgr., 
Druckpapier 12 Sgr. 

Die wiederholten Auflagen, die veranſtalteten Ueber⸗ 
ſetzungen und Nachdrucke dieſes Gebetbuchs, die vor— 
theilhaften Beurthellungen, die faſt in allen gelehrten 
Zeitſchriften des Auslandes davon gefunden werden, 
ſprechen deutlich fuͤr die Vorzuͤglichkeit deſſelben. Der 
Inhalt und die Form rechtfertigen auch die guͤnſtige 
Aufnahme, welche es uͤberall gefunden hat. 

Für Belehrung, Erbauung, Aufmunterung und Bes 
ruhigung immer beſorgt, gelingt es dem Verfaſſer, in 
dem menſchlichen Gemuͤthe den heiligſten Glauben zu 
wecken, die freudigſte Hoffnung zu beleben, die wohl 
thaͤtigſte Liebe zu entzuͤnden, um den Menſchen mit 
dem vertraut zu machen, was ihm, wenn unter allen 
Umſtaͤnden des Lebens ein unzerſtoͤrbarer Friede fein 
Antheil bleiben ſoll, das Hoͤchſte und Heiligſte ſeyn muß. 

Die Sprache dieſes Gebetbuches iſt auch dem ge 
meinſten Verſtande faßlich und doch edel; einfach und 
ungeſucht, und doch voll tiefer Bedeutung! — Fuͤr 
oͤffentliche und haͤusliche Erbauung gleich zweckmäßig 
eingerichtet, hat es keine heilige Zeit, keinen Feſttag, 
keine Gelegenheit uͤberſehen, in welcher der fromme 
Sinn Stoff zu ermunternden Betrachtungeu ſucht. 

Papier und Druck empfehlen dieſe Auflage vor allen 
übrigen. 


Empfehlung. 

., Zur Sachverſtaͤndigen Anfertigung der jetzt fälli- 
gen Vormundſchaftsrechnungen und Berichte ꝛc. em⸗ 
pfiehlt ſich das Geſchaͤftsbuͤrzau Katharinen 
ſtraße Nro. 22 


* 
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SUBSCRIPTIONS - ANZEIGE. 
Saͤmmtliche Werke 


deer 
* [3 
Kir en Va te 
in chronologiſcher Ordnung 
aus dem Urterte ins Deutſche überſetzt. 


Mit Genehmigung des Erzbiſchoͤflichen Ordi⸗ 
nariats Muͤnchen⸗Freiſing. 
Kempten, 
Druck u. Verlag der Joſ. Koͤſelſchen Buchhandlung. 
Subſeriptionspreis fuͤr den Band 25 Sgr. 


Nichte wird jedem Chriſten, der ſeine Religion, 
ihre Lehrer und Vertheidiger, ihre Schickſale und 
Siege kennen lernen will, erwuͤnſchter und nuͤtzlicher 
ſeyn, als eine worttreue Ueberſetzung jener Schriften, 


die den groͤßten Schatz der wahren Weisheit, Religion, 


Tugend, Beredſamkeit und Wahrheit enthalten. Zwar 
ſind die Werke der Kirchen Väter ſchon in mehreren 
lateiniſchen und griechiſchen Ausgaben vorhanden, aber 
dem groͤßten Theile der Chriſten verſchloſſen; denn die 
Meiſten koͤnnen dieſe Schriften im Texte nicht leſen, 
Viele wegen des Vergriffenſeins derſelben, und hohen 
Preiſes nicht anſchaffen, und Andere wegen vieler 
Oeſchaͤfte keine Zeit finden, dieſelben muͤhſam im 
Originale zu leſen. Daher fanden die Ueberſetzer für 
ſebr nuͤtzlich und gut, dieſen Tempel der Religion heil: 

gierigen Chriſten zu öffnen, und fie mit dem wahr⸗ 
baft evangeliſchen Geiſte, der in den Werken der Väter 
euthalten iſt, zu ſalben und zu erbauen. 

Dabei werden die ſaͤmmtlichen Werke derſelben, zwar 
nicht kritiſch, ſondern als Erbauungsbuͤcher behandelt 
werden. Die Ueberſetzung wird das Original im Deut 
ſchen wiedergeben. Die Stellen, ſo aus der heiligen 
Schrift oder irgend einer andern Lehre geſchöpft find, 
werden angefuͤhrt, und jedem Vater eine kurze Be⸗ 
chreibung feines Lebens, feiner Schickſale und 

erke vorausgeſchickt. 

Der erſte Band, dem die Erzbifchöflichs Min hen: 
Fbeiſingtſche Approbation vorgedruckt iſt, wird die drei 

oſtoliſchen Kirchen-Vaͤter: Clemens Romanus, 

Inatius und Polykarpus; dann den trefflichen 

Tief an Diognet, und zwei Schutzſchriften 

eiligen Juſtinus enthalten. — ö 
ag dieſes Unternehmen auch die Kraft und Lebens⸗ 
dauer eines Menſchen überfteigen; wir fangen dieſes 
gorzielige Werk im Namen Desjenigen an, von 
dem die Schriften dieſer erleuchteten Männer ganz 
begeiſtert ſind, und arbeiten ſeinem Beiſtande ver⸗ 
drauend — ſo lange es. für uns Tag iſt; für das 

Weitere wird der Herr ſorgen! — 5 

Muͤnchen im November 1829. 
Die Ueber ſetzer. 


Die unterzeichuete Buchhandlung hat den Verlag 
dieſer Ueberſetzung uͤbernommen, und wird ſie auf dein 
Wege der Subfeription unter folgenden Bedingun⸗ 
gen herausgeben: 

1) Ungefähr alle zwei Monate erſcheint ein Band 
von 24 — 30 Bogen. 

2) Der Subſeriptions⸗Preis für jeden Band iſt 
25 Sgr., der erſt nach Ablieferung deſſelben 
bezahlt werden darf. 

3) Iſt man nicht verbunden, die ganze Sammlung 
der Kirchen; Väter anzuſchaffen, ſondern kann 
nach Beendigung eines Autors wieder austreten, 
was jedoch immer fruͤhzeitig genug bei der Buch⸗ 

handlung, von der man dieſelben bezieht, ange⸗ 
zeigt werden muß. 

4) Diejenigen, welche durch Sammlung von Sub: 
ſeribenten das Gedeihen dieſes Unternehmens 
unterſtuͤtzen, erhalten von der unterzeichneten, 
oder auch jeder andern, ihnen zunächft gelegenen 
Buchhandlung bei einer Beſtellung von zehn 
Exemplaren das 11te frei. 

Ueber die Nuͤtzlichkeit der Herausgabe einer ſolchen 
Ueberſetzung findet die Verlagshandlung nicht nothwen⸗ 
dig ſich naher zu erklaren, da für Gediegenheit, Treue 
und Aechtheit derſelben wohl am meiſten die Geneh⸗ 


migung des Erzbiſchoͤflichen Ordinariats Muͤ Br 


chen⸗Freiſing buͤrgt. . 

Sobald nun die Beſtellungen, welche in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands (in Breslau in der W. G. 
Kor nſchen) angenommen werden, eine die Koſten 
nur etwas deckende Anzahl erreichen, wird der Druck 
beginnen, ſo daß bis Anfang fünftigen Jahres der 
1fte Band ausgegeben werden kann. 

Unter ſolchen billigen Bedingungen glaubt zu der 
Bitte um geneigte Unterſtuͤtzung dieſes Unternehmens 
berechtigt zu ſeyn, und verſpricht auf daſſelbe alle 
Sorgfalt zu verwenden. 

Kempten im November 1829. 


Die J. Koͤſel'ſche Buchhandlung. 


CCC ˙ qc 


vis aux amateurs de lecture 
frangaise. 

Pour mettre plus à la portée les amateurs 
de lecture francaise à faite un choix, expedition 
soussignee, en possession d'une bibliothèque 
de plus de 4000 livres frangais, vient d’arran- 
ger un catalogue precis, qui sera distribue 

5 Sgr. 

par Pexpedition du cabinet de lecture de 
feu Mr. Streit, Schmiedebrücke No. 55. 
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Die neunte Fortſetzung zum Haupt⸗Catalog der 


Streitſchen Bibliothek enthaltend diejenigen Buͤcher, 
mit welchem dieſelbe im Jahr 1829 vermehrt worden, 


iſt zu erfordern Schmiedebruͤcke No. 55. in der 
Expedition der Streitſchen Leihbibliothek. 
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Zur Nachricht. 
Das Dominium Bruſchewitz erwidert auf die 
täglich eingehenden Holz- Beſtellungen, welche einzeln 
ſchriftlich zu beantworten unmoͤglich iſt, daß das, kam 
22ſten December angebotene Holz, bereits am 23ſten 
ſaͤmmtlich verkauft worden. 
Bei dem Dominio Groß: Weigelsdorf bei Hundes 
feld, lagern noch 200 Kloben guter Flachs. 


Degas nun zanbunn 
2 Noth wendige Erklärung. 8 
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Geſuche und Aufträge mit denen ich täglich anges 
gangen und beehrt werde, veranlaſſen mich hiermit 
oͤffentlich bekannt zu machen: daß ich ſchon ſeit 1825 
meinen Gelverbefchein zum Betriebe von Agenten-Ge— 
ſchaͤften abgegeben habe. 

; Carl Gortlieb Pick, Partikulier. 

5 ain e. N 

Unterzeichneter macht einem verehrungswuͤrdigen Pur 
blikum ergebenſt bekannt: daß er ſeine Vorſtellungen 
von heute den öten, alle Abende um 7 Uhr, dieſe 
Woche fortſetzen wird. Da nicht täglich Zettel ausge⸗ 
geben werden, fo Bitte ich auf dieſe Tage zu veflectis 
ren. Der Schauplatz iſt im Saal zum blauen Hirſch 


Ohlauer⸗Straße, (der Saal iſt gut geheizt.) 


Schumann. 


57 Einladung 0 
Da die Schlittenbahn nach Os witz und zur 
Schwedenſchanze vorzuͤglich geworden, ſo ladet der 
Brauer und Coffetier zum geneigten Beſuch erge⸗ 
benft ein. i 
Se 
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Arn z; e i g e. 

Elbinger Neunaugen, marinirten Lachs und Stoͤhr 
und geraͤucherten Lachs ſind neuerdings angekommen 
und billigſt zu haben, bei 

G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. 
Pfannkuchen 
find von heut an taͤglich bei mir zu haben, zu 9 Pf. 
und zu 1 Sgr. a 
Conditor Kluge auf dem Neumarkt in den zwei 
Säulen No. 17. ohnweit der Apotheke. 


Geſuchtes Engagement. 

Gegen freie Station und jaͤhrlich vierzig Thaler 
Gehalt, ſucht ein junger Seminariſt, der bereits zwei 
Jahre Hauslehrer war, und gute Zeugniſſe vorzeigt, 
ein gleiches, anderweitiges Engagement. Briefliche 
Anfragen, adreſſirt an den Seminariſten Carl Stein 
zu Liegnitz werden von Bezeichnetem ſelbſt ſogleich 
beantwortet. ve 


— — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn - und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 61ſter Lotterie und 
zur 5ten Courant⸗Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der Ältere, 
Reuſche-Straße im grünen Polacken. 
Lo oſen Offer t e. 

Mit Loofen zur Aften Klaſſe 61ſter Lotterie fo wie 
zur 5ten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswaͤrtigen ergebenſt: Schreiber, 

. Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 

Ad Term. Oſtern 3 Stuben beim Maler Schmidt, 
Sand Nro. 3. Muͤhlgaſſe. 

Eine ſehr gute, ſchon alte zur Gräupner» Nahrung 
ſich eignende Gelegenheit auf einer Hauptſtraße iſt we⸗ 
gen Todesfall zu Oſtern zu vermiethen und zu beziehen. 
Zu erfragen auf der Altbuͤſſerſtraße Nro. 52. eine 


Stiege hoch. 


Zu vermiethen ſind Term. Oſtern heil. Geiſtſtraße 
Parterre 4 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör a 130 Athir. 
— Mathiasſtraße 1ſte Etage 3 Stuben 1 Kabinet nebſt 
Zubehör à 110 Rthlr. — Schmiedebruͤcke 1fte Etage 
1 Stube 1 Kabinet à 48 Rthlr. — Antonienſtraße 
1fte Etage 2 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör & 70 Rehlr. 
2te Etage 2 Stuben 1 Kabinet und Zubehoͤr à 68 Rthl. 
— Carlsſtraße 1ſte Etage 3 Stuben 1 Kabinet u. Zubehör 
a 110 Rthlr., 2te Etage, 3 Stuben 1 Kabinet und 
Zubehör à 96 Rthlr. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau. 

Verlangt werden: eine meublirte Stube mit 2 Ka, 
binets à 80 — 90 Athlr. zum 1ſten Februar — 3 bis 
4 Stuben nebſt Zubehoͤr in der Umgegend des Ringes 
a 150 Rthlr. und 4 Sthben nebſt Zubehör in der 


Nähe des Neumarkts à 120 — 140 Rthlr. zum Term. 


Oſtern. — Anfrage und Adreß⸗ Bureau. 


An get o mmene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Zeuner, Obriſtlieut., 
von Ohlau; Hr. v. Stoſch, Lieut., von Herruadt. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Graf v. Prutzack, von Warſchau; Pr. 
Baron v. Teichmann, Kammerherr, von Krsſchen; ert von 
Karſten, Rittmeiſter, von Mlitſch. — Im weißen Adler: 
Hr. Kühn, Buchhalter, von Oppeln; Hr. v. Kraft, Lieut., 
von Luͤben. — Im Rautenkranz: Hr. Dietrich, Dar 
ſtor, von Militfh. — Im goldnen Zepter: Hr. Ner⸗ 
iich, Oberamtmann, von Beichau; Hr. Fritſch, Oberamtm., 
von Peterwitz; Hr. Freymann, Gutsbeſ., von Jäſchkittel. — 

ua goldnen Löwen: Herr Heiz, Hauptmann, von 

lieg Hr. Brieger, Gutsbeſ., von Loſſen; Hr. v Pförtner, 
Rittmeiſter, von Lampecsdorff. — In der großen Stu⸗ 
be: Hr. v. Kislanski, von Wopein; Hr. Sommer, Gutsbe⸗ 
figer, von Zechelwitz; Frau Kaufmann Weinkop, ron Grott⸗ 
kau. Im rotben Löwen: Hr. Heyder, Apotheker, 
von Auras; Hr. Keller, Gutsbeſ., von Paulwiß. — I m 
goldnen Löwen: . Hr. Ehrenderg, Sberamtmann, Lon 
Heidersdorff; Hr. Peltz, Oberamtmafn, von Ocklitz. — In 
der goldnen Krone: Hr. Tſchituer, Gutspaͤchter, von 
Alt⸗Striegau. — Im Privat Logis: Hr. Steützki, 
Referendar, von Meſeritz, neue Junkernſtraße No. 22. 


Kornſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. % 


